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Interview mit Projektleiter Thomas Michel
von der Sparkasse in Leopoldshöhe.

Herr Michel, Sie sind als Projektleiter
im Rahmen der Helferwochen für die Kinder-
tagesstätte „Kleine Strolche“ aktiv gewor-
den. Warum wurde das Projekt von der Jury
für die Helferwochen ausgewählt?

Wie ja allgemein bekannt ist, sind
Einrichtungen für Kinder rar, und eigent-
lich steht nie genug Geld für all das zur
Verfügung, was zu tun ist. Daher ist es für
eine Kindertagesstätte wie „Kleine Strol-
che“ eine große Hilfe, wenn ein Team wie
unser Sparkassen-Helferteam Farbe mit-
bringt und seine Arbeitskraft einen kom-
pletten Tag lang zur Verfügung stellt. Ich
bin sicher, dass die Jury die Kindertages-
stätte aus diesem Grund ausgewählt hat.
Man muss sich vorstellen, dass rund 70
Kinder in der Kindertagesstätte betreut
werden. Da gibt es ständig etwas zu tun.
Und die Kapazitäten der Erzieherinnen,
neben ihrer pädagogischen Arbeit auch
noch Renovierungsarbeiten zu überneh-
men, sind begrenzt.

Wer außer Ihnen hat an der Helfer-
aktion noch teilgenommen? 
Wir waren mit acht Sparkassenmitarbei-

terinnen und -mitarbeitern im Einsatz.
Plus der Vorsitzenden des Fördervereins,
die das Ganze initiiert hat und zwei
Erzieherinnen der Kindertagesstätte. 

Was war an dem Helfertag konkret 
zu tun?

Der Fördervereinsvorsitzenden ist
für die Kindertagesstätte ein Bauwagen
geschenkt worden. Dieser sollte als Aus-
weichmöglichkeit für Kleingruppen von
sechs bis zehn Kindern hergerichtet und
im Garten der Kindertagesstätte aufge-
stellt werden. Oft gibt es in der Kinder-

tagesstätte nämlich nicht genügend
Ruhe, um sich mit einer kleineren Gruppe
von Kindern zurückzuziehen und zum Bei-
spiel einfach mal ein Buch vorzulesen. Der
Bauwagen ist dafür ideal, aber farblich
war er in keinem kindgerechten Zustand.
Der Anstrich war daher unsere Aufgabe.

Und nach dem Anstrich war der alte
Bauwagen einsatzbereit?
Ja, fast. Aber von der Gemeinde Leopolds-
höhe, dem Träger der Kindertagesstätte,
wurde noch ein neuer Fußboden verlegt.
Die Ausstattung mit einer Heizung ist
inzwischen auch erfolgt, denn der Bau-
wagen soll auch in den kalten Jahres-
zeiten zum Einsatz kommen. 

Der Bauwagen wurde der
Kindertagesstätte
„Kleine Strolche“ kosten-
frei überlassen. Für einen
neuen Anstrich sorgt 
das Sparkassen-Team der
Helferwochen. 

Die Farben Blau und Rot
wünschte sich die Kinder-
tagesstätte für ihren 
Bauwagen. Eine gute
Wahl, wie die Fotos
beweisen. Die Sparkasse
stellt die Farbe im Rah-
men der Helferwochen
zur Verfügung. 

„Ich habe selbst eine kleine Tochter

und weiß daher, wie fantasievoll so

ein Bauwagen von den Kindergarten-

kindern genutzt werden kann.“ Silke

Eydt, Sparkasse Lemgo
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Freibad Bösingfeld/Asmissen e.V. Nach den Helfer-

wochen der Sparkassen erstrahlt das Freibad in neuem Glanz:

7 Bänke wurden von den Sparkassenhelfern im Freibad auf-

gestellt. Außerdem wurde der Bereich rund um das Babyplansch-

becken mit 80 Zierpflanzen verschönert. 

Das kühle Nass des
Freibads lockt im Sommer
zahlreiche Badegäste an.
Durch die Unterstützung
der Sparkasse im Rahmen
der Helferwochen wird das
Freibadgelände in diesem
Jahr um sieben Sitzbänke
und 80 Zierpflanzen
bereichert.
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Die Helferwochen der Sparkassen 
machten etwas möglich, was das Budget 
des Fördervereins Freibad Bösingfeld/
Asmissen e.V. in nächster Zeit gar nicht
erlaubt hätte: Sieben neue Bänke für das
Freibadgelände und ein bepflanztes Beet
um die Sitzecke des Babyplanschbeckens
konnten im Rahmen der Helferwochen
der Sparkassen angeschafft werden. 

Die Aufgabe des Fördervereins ist
es, durch Aktivitäten und Veranstaltungen
die Betriebskosten für das Freibad zu
senken. Denn kleine Freibäder wie das
in Bösingfeld kämpfen häufig mit Finan-
zierungsproblemen. Daher sind selten

Mittel für Sonderausgaben übrig, die
nicht unmittelbar dem Betrieb des Frei-
bads dienen. „Die Helferwochen waren
daher eine gute Gelegenheit, die Bepflan-
zung des Bereichs um das Babyplansch-
becken und die Sitzbänke zu realisieren“,
freute sich Annika König von der
Sparkasse Lemgo, eine der Teilnehme-
rinnen des Helferteams der Sparkasse.
Denn dem modernen, über eine Solar-
anlage beheizten Freibad fehlten einige
Sitzgelegenheiten. Außerdem konnte
das Bad, insbesondere am Plansch-
becken für die Kleinsten, ein paar Farb-
tupfer vertragen.

Also errichtete ein Teil der ehren-
amtlichen Helfer dort einen Wall aus

Erde, in den dann die von der Sparkasse
zur Verfügung gestellten Zierpflanzen
eingesetzt wurden. Die übrigen Helfer
versahen unterdessen die Betongerüste
von sieben Bänken mit hölzernen Sitz-
flächen, die Brett für Brett verschraubt
wurden. „Ohne ehrenamtliches Engage-
ment, wie es der Freibadverein zeigt, 
ist vieles nicht möglich. Es hat Spaß
gemacht, einen kleinen Teil dazu beizu-
tragen", meint Gerrit Jürgensmeier vom
Sparkassenhelferteam.

Klein aber fein ist das
Freibad, das nun auch
über einige Bänke zum
Ausruhen oder Verweilen
verfügt. Mit viel Liebe
wird jede Holzlatte 
der Sitzflächen einzeln
montiert.

Wo viele Hände sind,
geht die Arbeit schnell
voran. Das Helferteam
nach den erfolgreichen
Verschönerungsmaß-
nahmen.

„Es hat großen Spaß gemacht, durch

Anpacken und nicht per Überweisung

für einen guten Zweck aktiv zu sein."

Horst Selbach, Vorstandsvorsitzender

der Sparkasse Lemgo
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Städtische Gemischte Grundschule Helpup.
Mit einem Brief bewarb sich die Klasse 3c bei der Jury der

Helferwochen der Sparkassen in Lippe. Ihr Projektvorschlag:

Ein frischer Anstrich für 4 Klassenräume der Grundschule

in Helpup. Das Anliegen der Schüler überzeugte die Jurymitglie-

der, und so wurde die Aktion als eines von 145 Projekten
der Helferwochen realisiert.

Innerhalb eines Helfer-
tages streichen die
Sparkassenhelfer alle vier
Klassenräume der Grund-
schule Helpup. Dabei 
bringen sie rund 100 Liter
Farbe an die Wände – ein
anstrengendes Vergnügen.
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Bei den rund 300 Schülern der Grund-
schule in Helpup wiesen vier der insge-
samt zwölf Klassenräume im Laufe der
Jahre ordentliche Gebrauchsspuren auf.
Bestimmt zehn bis 15 Jahre sei der
letzte Anstrich her, versicherte Regina
Bunte, Rektorin der Grundschule. Auch
die Schüler fanden ihre Klassenräume
nicht mehr „zeitgemäß“ und schlugen
deshalb eine Anstreichaktion im Rahmen
der Helferwochen vor. Die Helferwochen-
aktion sei eine gute Idee der Sparkassen,
findet Regina Bunte, denn die Stadt

Oerlinghausen stelle als Schulträger in
der Regel zwar die Mittel für Renovie-
rungsarbeiten, um die Ausführung
müsse sich die Schule aber regelmäßig
selbst kümmern. Daher würden die
Arbeiten fast immer von Elterninitiativen
übernommen. Doch berufstätige Eltern
seien ohnehin mehr als ausgelastet und
daher sei zusätzliche Hilfe, wie die
durch die Helfer der Sparkasse Lemgo,
mehr als willkommen. 

Professionelle Anleitung bei ihrer
Mission „Klassenraumverschönerung“
bekamen die Helfer vom Hausmeister
der Grundschule Helpup, einem gelern-
ten Maler und Lackierer. Dabei wurde,
wie bei jeder ordentlichen Streichaktion,
zunächst mit dem Abkleben von Fuß-
leisten, Fensterrahmen und in diesem
speziellen Fall auch von Tafeln begonnen.
Farbe und Pinsel stellte die Sparkasse

bereit. Wegen des Verschmutzungsgrades
genügte ein einziger Anstrich allerdings
nicht, wodurch die Streichaktion deutlich
mehr Zeit in Anspruch nahm als gedacht.
„Nicht tragisch“, fand Sparkassenhelfer
Christian Goy, denn „im Kreise der
Kollegen hat es sehr viel Spaß gemacht,
in einem anderen als dem dienstlichen
Rahmen zusammenzuwirken.“

Auslöser der Verschö-
nerungsaktion war
dieser charmante Brief
an die Jury der Helfer-
wochen von den Schülern
der Klasse 3c. 

„Durch die Aktion der Sparkasse war

es möglich, Renovierungsarbeiten

durchzuführen, die sonst auf mehrere

Jahre verteilt worden wären.“ Regina

Bunte, Grundschule Helpup

Über den tatkräftigen
Einsatz der zahlreichen
ehrenamtlichen Spar-
kassenhelferinnen und 
-helfer in der Grundschule
Helpup freuten sich alle:
Schüler, Eltern und das
Lehrerkollegium.
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Turnverein Blomberg 1866 e.V. Die ungewöhnliche

Idee holländischer Soldaten, an 4 aufeinander folgenden
Abenden rund um Blomberg wandern zu gehen, führt die Stadt

Blomberg inzwischen seit 40 Jahren fort. In diesem Jahr

waren aufgrund der Helferwochen auch einige Sparkassenmitar-

beiter und -mitarbeiterinnen ein Teil dieser schönen Tradition. 

Der Vier-Abende-Marsch
ist eine schöne Tradition,
an der Jung und Alt teil-
haben können. Als Aner-
kennung für ihre Anstren-
gungen beschenken die
Erwachsenen ihre Kinder
am letzten Abend mit
Blumen oder mit kleinen 
Präsenten.



68 | 69

Der Vier-Abende-Marsch hat eine lange
Tradition in Blomberg – in diesem Jahr
hat er bereits zum 40. Mal stattgefun-
den. Ursprünglich führten in Blomberg
stationierte holländische Soldaten den
Marsch, der an vier aufeinander folgen-
den Abenden stattfindet, in der Region
ein. Traditionell wählen einzelne Gruppen,
zum Beispiel Sportvereine oder Schul-
klassen, aus Wanderwegen mit einer
Länge zwischen fünf und zehn Kilometern
die Strecken aus, die sie an vier Abenden
zurücklegen möchten. Das Ende des

Vier-Abende-Marschs bildet dann regel-
mäßig ein Rundmarsch durch die Stadt
Blomberg, wo an verschiedenen Statio-
nen Spiele wie „Torwandschießen“,
„Glücksrad“ oder „Nagelbalken“ aufge-
baut werden. 

Da sich zum 40-jährigen Jubiläums-
marsch besonders viele Teilnehmer ange-
kündigt hatten, kamen die Sparkassen-
mitarbeiterinnen und -mitarbeiter auf
die Idee, den Vier-Abende-Marsch orga-
nisatorisch zu unterstützen: „Wir waren
eigens für die Abschlussveranstaltung
am letzten Tag zuständig und haben die
Spielstände für die Kinder betreut“,

sagte Sparkassenhelfer Kai Arne Toepelt.
Wie sich herausstellte war dieses Enga-
gement eine große Hilfe. Denn noch
Stunden später drängelten sich die
Besucher vor diversen Spiel-Attraktionen,
für die Gewinne wie Heliumluftballons,
Wasserbälle oder Pustefix-Röhrchen
ausgegeben wurden. Der Erfolg der
„Jubiläumsmärsche“ freute auch Organi-
sator Frank Jungblut: „Dank der Unter-
stützung durch die Helferwochen der
Sparkasse können wir auf eine gelungene
Jubiläumsveranstaltung zurückblicken,
die eine schöne Tradition fortgesetzt hat.“ 

Am Nagelbalken ver-
suchen sich sogar die
Kleinsten. Jeder wird fürs
Mitmachen belohnt und
bekommt einen kleinen
Gewinn.

„Die Belohnung für ehrenamtlichen

Einsatz erfolgt immer unmittelbar –

durch strahlende Gesichter.“ Knut

Winkelmann, Vorstandsvorsitzender

der Sparkasse Blomberg 

Zum Abschluss des Vier-
Abende-Marschs gibt es
einen Umzug durch die
Stadt, der mehr einem
Volksfest als einem sport-
lichen Event gleicht. 
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Kulturverein Westorf e.V. Um das Aktivitätsangebot 

auf dem Kinderspielplatz in Westorf zu erweitern, ist 1 Tisch-
tennisplatte eine sinnvolle Anschaffung, dachten sich einige

Sparkassenmitarbeiter und meldeten sich als ehrenamtliche

Helfer für den von der Helferwochen-Jury ausgewählten 

Projektvorschlag des Kulturvereins: das Aufstellen einer aus

Beton gegossenen Tischtennisplatte. 

Als Projektleiterin der
Helferaktion in Westorf
ist Elisabeth Wind von
dem Konzept der Helfer-
wochen der Sparkassen
in Lippe begeistert. 
Sie ist davon überzeugt, 
dass nur derjenige, der
sich selber engagiert,
auch andere zu ehren-
amtlichem Engagement
anregen kann.
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Interview mit Dietmar Stöbis von der
Sparkasse in Hohenhausen.

Herr Stöbis, das Aufbauen einer
Tischtennisplatte stellt man sich als Laie
eigentlich nicht so aufwändig vor. Trügt
der Schein?

In diesem speziellen Fall ja, denn
der Kinderspielplatz, auf dem die Tisch-
tennisplatte aufgebaut wurde, liegt an
einem Hang. Wir mussten also erst mal
etwas Erde bewegen, um eine gerade
Unterkonstruktion zu bekommen. Die
Tischtennisplatte wurde zwar schon vor-
her aus Beton gegossen und von einem
LKW der Gemeinde Kalletal angeliefert.
Aber beim Absetzen kam eine ganze
Menge Arbeit auf uns zu. Den Untergrund
mussten wir immer wieder angleichen,
um die Platte mit den vier Tischfüßen zu
verbinden. Vor allem das Ausrichten ver-
langte viel Geduld.

Der Projektvorschlag wurde vom 
Kulturverein Westorf e.V. für die Helfer-
wochen eingereicht. Was muss man sich
unter einem Kulturverein vorstellen?

Der Kulturverein Westorf e.V. ist
ein gemeinnütziger Verein, dessen Mit-
glieder sich ehrenamtlich unter anderem
für die Steigerung der Lebensqualität in

der Gemeinde einsetzen. Üblicherweise
fördert er Aktionen, die sich mit Gemein-
demitteln nicht finanzieren lassen. 

Wie viel Unterstützung von der
Sparkassenseite gab es?

Von der Sparkasse aus waren wir
zu Dritt. Außerdem haben noch Vereins-
mitglieder, Freunde, Verwandte und Nach-
barn geholfen. Die Sparkasse ist auch
finanziell für das Projekt aufgekommen.

Wieso war das Helferprojekt für Sie
interessant?

Ich habe mal in einer Straße unter-
halb des Spielplatzes gewohnt und weiß,
wie stark der Spielplatz frequentiert ist.
Die Kinder und Jugendlichen werden die
neue Sportattraktion toll finden, da bin
ich ganz sicher. 

Eigens mit einem LKW
muss die schwere Beton-
platte angeliefert werden,
bevor sie mit einem Kran
auf die Betonfüße abge-
lassen werden kann. Dann
erst beginnt die langwie-
rige Justierarbeit mit der
Wasserwaage.

Elisabeth Wind: „Ich bin
sicher, dass die Kinder
und Jugendlichen die
neue Tischtennisplatte
ausgiebig nutzen.“

„Schon lange Zeit stand eine Tisch-

tennisplatte ganz oben auf meiner

Wunschliste für Westorf. Ich freue

mich, dass es jetzt so schnell

geklappt hat.“ Heidi Wenzel-Lage-

mann, Kulturverein Westorf e.V.
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